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REDAKTIONSSCHLUSS FÜR 
DIE NÄCHSTEN AUSGABEN

3. Juni (August)
4. Juli (September)
2. August (Oktober)

LV-Versammlung 
in Corona-Zeiten
Veranstaltungen auf Landesebene ausgesetzt/Fördermittel stehen bereit

Der Vorstand des Landes-
verbandes Brandenburg 
der Gartenfreunde gra-
tuliert ganz herzlich Gar-
tenfreundin Ute Zabel, 
Vorsitzende des Kreisver-
bandes der Gartenfreunde 
Neuruppin, zur Vollen-
dung ihres siebenten 
Lebensjahrzehnts Anfang 
Juni.Der Jubilarin werden 
vor allem Gesundheit 
und viel Schaffenskraft 
in ihrem ehrenamtlichen 
Wirken für die Interessen 
der Gartenfreunde sowie 
bei der Zusammenarbeit 
mit dem Schultz-Hencke-
Kinderheim gewünscht. 
Der Vorstand und die 
Gartenfreunde des Kreis-
verbandes Neuruppin 
schließen sich diesen gu-
ten Wünschen gerne an.
Der Bezirksverband der 
Gartenfreunde Senften-
berg und Umgebung 
gratuliert herzlich Steffen 
Kober, Vorsitzender des 
KGV „Seeperle“ Niemtsch, 
ebenfalls zur Vollendung 
seines siebenten Le-
bensjahrzehnts im Juli.
Der Vorsitzende des KGV 
„Dömnitzaue“ Pritzwalk 
Thomas Lange kann 
im Juli seinen 65. Ge-
burtstag begehen. Zu 
diesem Ehrentag erhält 
er auch auf diesem Wege 
die herzlichsten Grüße 
und Glückwünsche vom 
Kreisverband der Gar-
tenfreunde Prignitz.

Alles Gute 
zum runden 

Ehrentag

Die stimmberechtigten Vertreter der MVB bestätigten alle 
Beschlussvorlagen und entlasteten den Vorstand für 2020.

Die Mitgliederversammlung 2021 des Landesverbandes beriet unter Beachtung aller 
Hygienevorschriften am 24. April im Kongresshotel Potsdam Am Luftschiffhafen. FOTOS: PS

Zur Mitgliederver-
sammlung 2021 des 
Landesverbandes 

Brandenburg der Garten-
freunde kamen am 24. 
April 25 stimmberechtigte 
Gartenfreunde im Kon-
gresshotel Potsdam Am 
Luftschiffhafen zusammen. 
Sie lehnten den schriftlich 
eingegangenen Antrag des 
Kreisverbandes Gransee  auf 
Absage der Mitgliederver-
sammlung ebenso einstim-
mig ab wie sie die Tages-
ordnung und das Protokoll 
der Mitgliederversammlung 
vom Oktober 2020 bestä-
tigten. Der 1. Vorsitzende 
Fred Schenk freute sich 
über das erste Wiederse-
hen mit den Vertretern 
der Mitgliedsverbände seit 
über einem halben Jahr 
und konstatierte sowohl in 
den Verbänden als auch in 
vielen Kleingartenanlagen 
einen enormen Investiti-
onsrückstau und Instand-
haltungsbedarf. „Uns stehen 
in der Corona-Pandemie 
beispielsweise die moder-
nen Kommunikationsmittel 
kaum zur Verfügung, weil 
sich vor allem ältere Vor-
standsmitglieder mit dieser 

Technik gar nicht beschäf-
tigen wollen. Und in vielen 
KGA wird die Unterhaltung 
von Gemeinschaftsanlagen 
zumeist wegen fehlender 

finanzieller Reserven und 
mangelnder Bereitschaft der 
Gartenfreunde zur Mitar-
beit vernachlässigt – auch, 
weil vor allem ältere Päch-

Martin Kreuzberg sprach zu 
den Finanzen.

Fred Schenk informierte 
über aktuelle Probleme.

ter nicht mehr investieren 
möchten.“ Hinzu kommen 
bei vielen Vorständen man-
gelhafte Kenntnisse über 

 (Fortsetzung auf Seite IV)
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Beelitz – ein Jahr 
vor der 7. LaGa

Familienfreundlich und nachhaltig – Bauarbeiten und Kosten im Plan

Genau ein Jahr vor 
der feierlichen Eröff-
nung der 7. Branden-

burger Landesgartenschau 
(LaGa) am 14. April 2022 
hatte Beelitz als Gastgeber 
mehr als die Hälfte seiner 
geplanten Anlagen fertig-
gestellt bzw. planmäßig in 
Angriff genommen. „Wir 
können mit Stolz sagen, 
dass wir im Kostenrahmen 
und im Zeitplan liegen und 
für den Endspurt gerüstet 
sind“, sagte Bürgermeister 
Bernhard Knuth, zugleich 
LaGa-Geschäftsführer.

Arbeitsstand ist im 
„grünen Bereich“
Im wahrsten Sinne im grü-
nen Bereich liegen auch 
all die gärtnerischen An-
lagen. Gut 60 Prozent 
der Gehölze und Stauden 
sind im Boden, tausende 
Quadratmeter Rasenflächen 
grünen bereits bzw. sind 
angesät. Abhängig von den 
einzelnen Baufortschritten 
ziehen die Pflanzarbeiten 
nach oder konnten durch 
gute Witterungsverhältnisse 
vorgezogen werden. „Wir 
liegen auf jeden Fall sehr gut 
im Rennen“, zieht Andreas 
Kenzler, der Gärtnerische 
Beauftragte der LaGa, eine 
positive Zwischenbilanz.

Bis zum 31. Oktober 2022 
lädt die Spargelstadt im 
Landkreis Potsdam-Mittel-
mark zum „Gartenfest für 
alle Sinne“ ein. An 201 Tagen 
können die Besucher unter 
dem Leitmotiv „Kulinarik“ 
vor der Kulisse der sanierten 
Altstadt in weitläufigen 
Parkanlagen mit gestal-
teten Beetanlagen, Biotopen, 
Hecken und Baumreihen 
flanieren und entlang des 
Flüsschens Nieplitz Natur 
pur erleben – gepaart mit 
kulturellen, kulinarischen 
und informativen Veranstal-
tungen.

Zu dem Großereignis in 
einem Jahr erwartet Bee-
litz rund 450.000 Besucher 
auf dem 15 Hektar großen 
LaGa-Gelände, das als Frei-
zeit- und Erholungsareal 
größtmöglich barrierefrei 
gestaltet wird. Die Hauptbe-
reiche bilden der bereits fer-
tiggestellte Park an der Nie-

plitz, der sich mit Pavillon 
und Nieplitz-Treppen schon 
jetzt großer Sympathien der 
Einwohner erfreut, sowie die 
Archegärten. Ein rund sechs 
Kilometer umfassendes We-
genetz und drei Brücken 
über die Nieplitz – zwei neue 
und eine bereits bestehende 
– verbinden die Anlagen. 
Auf mehr als 3.800 Qua-
dratmetern werden Blumen 
im Wechselflor das gesamte 
Halbjahr über in voller Blüte 
stehen, auf weiteren 4.750 
Quadratmetern zeigen Stau-
den dauerhaft ihre Pracht. 
Temporäre Gartenthemen 
wie Dahliengarten und ex-
perimentelle Beete kommen 
auf 4.650 Quadratmetern 
zur Geltung. Flora und Fau-
na im Freien werden durch 
14 thematisch wechselnde 
Blumenschauen in der über 
850 Jahre alten Stadtpfarr-
kirche St. Marien-St. Nikolai 
im Herzen der Altstadt 
ergänzt. 

Regionalmarkt im 
Herzen der Stadt
Rund um die Kirche wird 
der LaGa-Regionalmarkt 
täglich regionale und saiso-
nale Produkte des Obst- und 

Gemüsebaus, der Kräu-
terproduktion, des Wein-
baus sowie der Land- und 
Ernährungswirtschaft an-
bieten. „In der Geschichte 
der Brandenburger Landes-
gartenschauen wird es uns 
erstmals gelingen, einen Re-
gionalmarkt außerhalb des 
eintrittspflichtigen Gelän-

des zu installieren“, betonte 
Bürgermeister Knuth. Auch 
wer die Landesgartenschau 
nicht besucht, kann sich 
dann täglich mit regionalen 
und saisonalen Produkten 
aus dem gesamten Land 
Brandenburg eindecken.

Hochdruck herrscht – 
trotz der Pandemie ohne 
Einschränkungen – auf allen 
Baustellen im Gelände, wo 
größtenteils Bleibendes über 
die Gartenschau hinaus für 
Beelitz geschaffen wird. So 
entsteht das Mühlenareal 
mit dem nachempfundenen 
Mühlenfließ, das neu in-
terpretiert als 200 Meter 
langer kleiner Kanal wie-
der Wasser führen wird. 
Die einstige Wassermühle 
steckt in der Sanierung, um 
künftig alte Mühlentechnik 
präsentieren und Domizil 
für die Stadtbibliothek sein 
zu können. Mühlen-Remise 
und Garten sollen zur LaGa 

als Sommeratelier für Bran-
denburger Kunstschaffende 
glänzen. Das alte Klärwerk, 
das 20 Jahre nur eine Brache 
war, ist abgerissen. An seiner 
Stelle wird das Festspielare-
al mit Hauptbühne und 
amphietheaterähnlichen 
Sitzplatzreihen für 500 
Zuschauer eine besonders 
schöne Adresse für Kultur 
im Freien werden.

Spiellandschaft für 
Klein und Groß
Auf rund 6.000 m2 wächst 
eine große Spiel- und Be-
wegungslandschaft für ver-
schiedene Altersgruppen. 
Gut 600.000 Euro fließen 
in die weitläufige und far-
benfrohe Anlage mit jeder 
Menge Abwechslung an 
attraktiven Geräten sowie 
Verweilelementen für Groß 
und Klein, die für Beelitz als 
kinder- und familienfreund-
liche Stadt einen besonders 
großen Stellenwert bei der 
Verbesserung der Lebens-
qualität haben wird. „Mit 
der Spiellandschaft schaf-
fen wir weit mehr als eine 
Attraktion nur für die Zeit 
der Landesgartenschau“, so 
der Bürgermeister. „Ich bin 
mir sicher, dass dieses Are-
al neben dem künftigen 
Freizeitpark mit Freibad 
am Wasserturm einer der 
belebtesten und beliebtesten 
Orte in unserer Stadt werden 
wird.“

Neben Nachhaltigkeit und 
Sensibilisierung für Natur 
und Klimaschutz etwa durch 
die Wahl der Materialien und 
nachhaltige Bewässerungs-
methoden setzt Beelitz als 
LaGa-Gastgeber besonders 
auch auf die Akzeptanz und 
die Mitwirkung der Bürger-
schaft. „So bekommen alle 
12 Ortsteile die Möglichkeit, 
sich auf der Landesgarten-
schau zu präsentieren“, blickt 
LaGa-Geschäftsführer Peter 
Krause voraus. „Jeweils 12 
Tage lang erhalten die Be-
sucherinnen und Besucher 
Gelegenheit, die Ortsteile 
mit ihren Besonderheiten 
kennenzulernen – in einem 
Gartenhaus im Park und 
bei sonntäglichen Präsen-
tationen auf der Freilicht-
bühne.

Zu den Anziehungspunkten der LaGa in Beelitz wird das 
Gartencafé im Pavillon im Park an der Nieplitz gehören.

Die Bauarbeiten für die LaGa 2022 in Beelitz liegen voll im 
Plan, und jetzt geht es in den Endspurt. FOTOS: LAGA GMBH
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Nachdem die Landesre-
gierung Anfang März die 
Durchführung der 8. Lan-
desgartenschau (LaGa) in 
Brandenburg im Jahr 2026 
beschlossen hat, startete das 
Agrarministerium drei Wo-
chen später seinen Aufruf 
an Brandenburger Städte 
zur Interessenbekundung. 
Mit der Veröffentlichung 
im Amtsblatt des Landes 
begann das zweistufige Ver-
fahren zur Auswahl der 
durchführenden Kommune. 

„Landesgartenschauen 
sind mehr als eine reine 
Leistungspräsentation der 
Gärtnerinnen und Gärt-
ner. Eine LaGa fördert das 
Image, die Identität und 
den Bekanntheitsgrad einer 
Kommune, von ihr gehen 
Entwicklungsimpulse für 
die ganze Region aus und 
stärken den Bürger- und 
Gemeinschaftssinn“, unter-
strich der Minister für Land-
wirtschaft, Umwelt und 
Klimaschutz Axel Vogel. 
„Mit dem jetzt gestarteten 
Auswahlverfahren für die 
LaGa in fünf Jahren schaffen 
wir die Voraussetzungen, 
um der LaGa-Stadt 2026 
eine zukunftsfähige und 
nachhaltige Entwicklung zu 
ermöglichen.“

Der Interessenbekun-
dungsaufruf richtet sich an 
Städte, die über einen guten 
bis sehr guten Stand der 
infrastrukturellen Entwick-
lung und die erforderliche 
Finanzkraft zur Vorberei-
tung und Durchführung 
einer LaGa verfügen. Nach 
der Interessenbekundung 
sind in einer zweiten Stufe 
des Verfahrens qualifizierte 
Bewerbungskonzepte ein-
zureichen. 

 Bis zum 11. Juni 2021 
steht fest, welche Städte es in 
Stufe 2 geschafft haben und 
die Möglichkeit erhalten, 
ein qualifiziertes Konzept 
abzugeben, für deren Erar-
beitung die Städte wiederum 
neun Monate Zeit bekom-

men. Im Frühjahr 2022 
wird bekanntgegeben, wel-
che Stadt im Jahr 2026 die 8. 
Brandenburger Landesgar-
tenschau präsentieren wird. 

Während sich Kommunen 
jetzt um das prestigeträch-
tige Event 2026 bewerben 
können, geht die Stadt 
Beelitz als nächster Aus-
tragungsort der LaGa 2022 
mit ihren Vorbereitungen 
für das „Gartenfest für 
alle Sinne“ schon auf die 
Zielgerade. Am 14. April 
2022 startet die 7. Landes-
gartenschau als „Gartenfest 
für alle Sinne“ auf einem 15 
Hektar großen Freizeit- und 
Erholungsareal. Ein rund 
6.000 Quadratmeter großer 
Spiel- und Sportbereich 
für unterschiedliche Alters-
gruppen mit barrierefreien 
Spielgeräten wird wie viele 
andere Bausteine der LaGa 
auch über das Ende der 
Schau hinaus nach dem 
31. Oktober 2022 genutzt 
werden können. Das Kon-
zept der LaGa Beelitz folgt 
den Anforderungen einer 
wachsenden Stadt und den 
Bedürfnissen ihrer Bewoh-
nerinnen und Bewohner 
sowie Gäste. Bei allen In-
vestitionen steht die Nach-
haltigkeit im Vordergrund. 
Das Landwirtschaftsmini-
sterium hat für die investive 
Vorbereitung der LaGa Bee-
litz bisher rund 6,5 Millio-
nen Euro LEADER-Mittel 
und für die Unterstützung 
der Leistungspräsentation 
des gärtnerischen Berufs-
standes rund 700.000 Euro 
Landesmittel bereitgestellt. 

Seit dem Jahr 2000 hat 
das Land Brandenburg 
sechs Landesgartenschauen 
durchgeführt – in Luckau, 
Eberswalde, Rathenow, Ora-
nienburg, Prenzlau und 
Wittstock/Dosse. Bundes-
gartenschauen fanden im 
Land 1995 in Cottbus, 2001 
in Potsdam und 2015 in der 
Havelregion Brandenburg/
Sachsen-Anhalt statt.

8. Landesgartenschau 
soll 2026 einladen

Interessenbekundungsverfahren für Kommunen
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1. Reichs-Kleingärtnertag in Berlin-Neukölln, Pfingsten 
1921. FOTO: DEUTSCHES KLEINGÄRTNERMUSEUM

Kleingärten gibt es in 
verschiedenen For-
men seit über 200 

Jahren. Der BDG und sei-
ne Vorläuferorganisationen 
vertreten das deutschland-
weite Kleingartenwesen seit 
bereits 100 Jahren.

Dank der großen Bedeu-
tung, die den Kleingärten 
bereits vor über 100 Jahren 
beigemessen wurde – sei es 
ernährungspolitisch, sozial 
oder auch boden- und woh-
nungspolitisch – sind ge-
setzliche Voraussetzungen 
geschaffen worden, die dafür 
sorgten, dass Kleingärten 
einen festen Platz in der Ge-
sellschaft einnehmen konn-
ten. Den bis dato gegrün-
deten Verbänden erschien 
es daraufhin sinnvoll, ihre 
gemeinsamen Interessen 
von einem Dachverband 
vertreten zu lassen. 

Der „Zentralverband 
der Kleingartenvereine 
Deutschlands“ (ZvKD) lud 
alle anderen Verbände zu 
Pfingsten 1921 zu einer 
gemeinsamen Tagung – spä-
ter als 1. Reichs-Kleingärt-
nertag bezeichnet – nach 
Berlin-Neukölln ein, um 
die Gründung eines solchen 

Seit 100 Jahren für 
die Kleingärtner

100 Jahre Dachverband: 1. Reichs-Kleingärtnertag beriet 1921 in Berlin

Dachverbandes voranzu-
treiben. Letztendlich wurde 
am 14. August 1921 zum 2. 
Reichs-Kleingärtnertag in 
Bremen der „Reichsver-
band der Kleingartenvereine 
Deutschlands“ (RVKD) ge-
gründet. Fortan setzte sich 
dieser für eine einheitliche 
Festigung und starke Eta-
blierung des Kleingartenwe-
sens ein. 

Nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges ent-
wickelten sich in Ost- und 
Westdeutschland unter-
schiedliche Verbände – in 
der DDR der „Verband der 
Kleingärtner, Siedler und 
Kleintierzüchter“ (VKSK), 
in der BRD der „Verband 
Deutscher Kleingärtner“ 
(VDK), der sich 1973 in 
„Bundesverband Deutscher 
Gartenfreunde“ (BDG) um-
benannte. Nach der Wieder-
vereinigung bildeten sich in 
den neuen Bundesländern 
schrittweise Landesverbän-

de. Bis 1995 traten diese dem 
BDG bei.

Eigentlich ist es nicht 
verwunderlich, dass die He-
rausforderungen vor rund 
100 Jahren vergleichbar mit 
den heutigen sind: Damals 
wie heute stehen Kleingär-
ten in direkter Konkurrenz 
zu anderen – meist größeren 
Profit versprechenden – Bo-
dennutzungen.

Daher sollte man es im 
Jubiläumsjahr des deutsch-
landweiten Dachverbandes 
ruhig deutlich aussprechen: 
Ohne die erfolgreiche Or-
ganisation und politische 
Interessenvertretung in den 
vergangenen 100 Jahren 
gäbe es heute vermutlich 
in vielen Regionen keine 
wohnortnahen Kleingärten 
mehr! 

Allerdings haben die heu-
tigen Kleingärtner einen 
großen Vorteil: Sie können 
auf dem aufbauen, was 
ihre Vorfahren geschaffen 
haben. Das gilt sowohl im 
Hinblick auf gesetzliche 
Grundlagen als auch für 
Organisatorisches. Damit 
auch noch zukünftige Ge-
nerationen das große Glück 
der kleinen Gärten genießen 
können, ist das organisierte 
Kleingartenwesen auf allen 
Ebenen zu unterstützen: Das 
gilt von der Unterstützung 
des Vereinsvorstandes bis 
hin zur Beitragszahlung an 
den Landes- und Bundesver-
band.  Caterina Paetzelt, 
Deutsches Kleingärtnermu-
 seum Leipzig,
 Sandra von Rekowski,
 wiss. Mitarbeiterin BDG

Vertragsrechtsanwalt Walter Schröder ging auf aktuelle 
rechtliche Entwicklungen und Probleme ein. FOTOS: PS

Nicht nur Eberhard Wolfart (l.) und Thomas Müller bestä-
tigten einen Diskussionsbedarf zu aktuellen Problemen.

Mitgliederversammlung 
in Corona-Zeiten

Förderanträge aus den Verbänden sind gefragt

(Fortsetzung von Seite I)
durchaus vorhandene För-
dermöglichkeiten und deren 
Nutzung.

Einen großen Schub er-
hofft sich der Landes-
vorstand von der am 17. 
Juni 2020 im Landtag be-
schlossenen Förderung für 
das Kleingartenwesen im 
Land Brandenburg. „Für uns 
stehen in diesem Jahr vo-
raussichtlich 250.000 Euro 
Fördermittel zur Verfügung, 
die auch abgerufen werden 
sollten. Der Landesverband 
stellt 100.000 Euro als 
zinsloses Darlehen zur Ver-
fügung, um die Verbände 
in Sachen Eigenkapital zu 
unterstützen“, so Schenk. 
„Mit diesen Geldern können 
bis zu 60 bzw. 80 % (bei As-
bestentsorgung) der Rück-
baukosten von nicht mehr 
benötigtem Kleingartenland 
gefördert werden – und das 

erstmals in einem Kleingar-
tenförderprogramm eines 
Bundeslandes sogar auf 
Flächen privater Grund-
stückseigentümer!“ Der 
Landesverband hilft bei 
Bedarf bei der Erarbeitung 
der Förderanträge und steht 
jederzeit für Konsultationen 
zu aktuellen Problemen der 
Entwicklung des Kleingar-
tenwesens zur Verfügung. 

Die Diskussion zeigte, dass 
dieser Gedankenaustausch 
gerade in Corona-Zeiten 
erforderlich ist, Abschlie-
ßend wurden alle Regularien 
bestätigt und den Landes-
vorstand für das Jahr 2020 
entlastet. Informiert wurde 
über Veränderungen im Ar-
beitsplan. Demnach werden 
bis nach dem Sommer alle 
Großveranstaltungen ausge-
setzt. Seit dem 1. Mai ist die 
neue Homepage des Landes-
verbandes freigeschaltet.
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Die Gartenarbeit be-
lohnt uns im Juni 
mit der Ernte von 

frischem Obst und Gemüse, 
das wir an langen Sommer-
tagen bis in die Nacht hinein 
beim Grillen mit der Familie 
als leckere Beilagen nutzen.

Mehr hacken und 
weniger gießen
Regelmäßiges Hacken hilft 
nicht nur gegen Unkraut, 
auch der Boden trocknet 
nicht so schnell aus. Dabei 
behutsam vorgehen, um die 
Pflanzenwurzeln nicht zu 
verletzen.

Johanniskraut wird 
jetzt geerntet
Es gibt mehrere Arten des 
Johanniskrautes. Es wird 
ausschließlich Tüpfel-Jo-
hanniskraut verwendet. Für 
wundheilendes Johannis-
krautöl werden die Blüten-
büschel Ende Juni an einem 
sonnigen Tag geerntet. An-
schließend in lichtdurchläs-
sige Gläser füllen, mit kalt 
gepresstem Olivenöl über-
gießen und alles vier bis fünf 
Wochen in der Sonne ziehen 
lassen. Dabei gelegentlich 
den Deckel lüften, um das 
Kondenswasser entweichen 
zu lassen. Bei einer rubin-
roten Farbe des Öles die 
Blütenreste durch ein Tuch 
abgießen und in braune 
Fläschchen füllen. Mit dem 
Öl behandelte Hautstellen 
nicht der Sonne aussetzen! 

Früchte am Pfirsich 
ausdünnen
Die Früchte des Pfirsich-
baums im Juni so weit 
ausdünnen, sodass etwa alle 
zehn Zentimeter Trieblänge 
nur eine Frucht verbleibt. 
Das fördert die Fruchtqua-
lität und verhindert das 
vorzeitige Altern des Pfir-
sichbaumes.

Spritzmittel gemäß 
Gebrauchsanwei-
sung einsetzen
Bevorzugen Sie biologische 
Präparate und setzen Sie die 
Mittel exakt nach den An-

weisungen des Herstellers 
ein. Überkonzentrationen 
sind nicht nur verboten, 
sondern auch unnötig teuer 
und bringen keinen grö-
ßeren Behandlungserfolg. 
Setzen Sie nur so viel Brühe 
an, dass keine Restmengen 
entstehen. Achten Sie auf 
eine gute Durchmischung 

der Lösung. Die beste Zeit 
zum Ausbringen von Pflan-
zenschutzmitteln ist ein 
warmer, windstiller Tag 
bei trockenem Wetter: Die 
Blätter der Pflanzen müssen 
trocken sein, sonst wird das 
Präparat zu stark verdünnt 
und entfaltet nicht die opti-
male Wirkung. Spritzen Sie 
bei hartnäckigen Schädlin-
gen mehrmals mit dem vom 
Hersteller empfohlenen zeit-
lichen Abstand. Nach dem 
Einsatz das leere Sprühgerät 
sofort gründlich reinigen.

Kürbis als Schat-
tenspender auf 
dem Kompost
Neben dem Kompostbe-
hälter am besten ein bis 
zwei Kürbispflanzen pflan-
zen und die Triebe an den 
Seitenwänden hochleiten. 
Die großen Kürbisblätter 
beschatten den Kompost 

Johanniskrautöl 
& Kräuterbrühen

Fachliche Hinweise zu den im Juni im Nutzgarten anfallenden Arbeiten

und sorgen bei kräftigen Re-
genfällen dafür, dass er nicht 
zu stark vernässt. Durch den 
nährstoffreichen Boden in 
Kompostnähe haben die 
Pflanzen keine Probleme. 
Wer große Kürbisse ernten 
möchte, sollte bei jeder 
Pflanze nur die ersten beiden 
Früchte wachsen lassen und 
alle anderen im Jugendstadi-
um entfernen.

Baumscheibe von 
Unkraut befreien
Gerade im Sommer konkur-
rieren Gräser und Unkräuter 
mit dem Baum um Wasser 
und Nährstoffe. Ein dichter 
Bewuchs bis zum Stamm 
kann zudem die gefürchtete 
Kragenfäule fördern. Halten 
Sie den Rasen im Obstgarten 
deshalb möglichst kurz. 
Die Baumscheibe, also der 
Bereich von 50 bis 100 Zen-
timeter Durchmesser rund 
um den Stamm, sollte frei 

Johanniskraut dient im Stein- und Ziergarten vor allem als Bodendecker. Ende Juni wird 
das Tüpfel-Johanniskraut geerntet, um Johanniskrautöl zu gewinnen. FOTO: Y_ELZA/PIXELIO.DE

von Bewuchs bleiben. Eine 
Mulchschicht aus orga-
nischem Material (wie zum 
Beispiel Gras- oder Rasen-
schnitt) verhindert, dass 
sich nach dem Jäten erneut 
Unkräuter breitmachen. 
Zudem hält sie den Boden 
gleichmäßig feucht und 
beugt dem erneuten Ein-
wachsen von Gräsern in die 
Baumscheibe vor. Frischen 
Rasenschnitt nur dünn auf-
tragen, dafür wöchentlich 
nachlegen. Tipp: Vor dem 
erstmaligen Verteilen ein bis 
zwei Handvoll Hornspäne 
ausbringen.

Sommerschnitt für 
Weinreben
Damit Ihre Weinreben 
große, süße Trauben bilden, 
brauchen sie während der 
Blütenphase einen Sommer-
schnitt. Jeden Fruchttrieb 
über dem vierten bis fünften 
Blatt hinter dem letzten 
Blütenbüschel abschneiden 
und auch alle Seitentriebe, 
die für den Stockaufbau 
im nächsten Jahr nicht be-
nötigt werden, auf zwei bis 
drei Blätter einkürzen. Die 
künftigen Trauben werden 
besser belichtet und haben 
zum Wachsen mehr Wasser 
zur Verfügung, das sonst 
über die Blätter verdunsten 
würde. Bitte nicht zu viel 
Blattmasse abschneiden, 
denn die Blätter sind für 
die Zuckerbildung wichtig. 
Stattdessen sollte im Juli 
lieber der Fruchtbehang 
ausgedünnt werden, damit 
eine gute Balance zwischen 
Frucht- und Blattmasse er-
halten bleibt.

Freude an Erdbee-
ren über lange Zeit
Immertragende Erdbeer-
sorten setzen bis zum Spät-
herbst neue Blüten und Bee-
ren an. Für diesen Kraftakt 
benötigen die Pflanzen re-
gelmäßige Nährstoffgaben. 
Deshalb alle 7 bis 14 Tage 
rund um die Stauden einen 
guten Teelöffel organischen 
Beerendünger oberflächlich 
in die Erde einarbeiten. Bei 
Topf- oder Ampelpflanzen 
soll der Ballen nicht aus-
trocknen.

Der Kürbis nutzt die Nähr-
stoffe des Kompost und be-
schattet ihn „zum Dank“.
 FOTO: HARALD SCHOT TNER/PIXELIO.DE
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Die Buschbohnen 
erst im Spätsom-
mer ernten
Mit Stangenbohnen, die spä-
testens Ende Mai ausgesät 
werden sollten, kann man 
sich bei rasch wachsenden 
Buschbohnen noch den 
ganzen Juni Zeit lassen. In 
Reihen mit 40 Zentimeter 
Abstand säen und alle zwei 
bis drei Zentimeter jeweils 
einen bis zwei Samen in die 
etwa drei Zentimeter tiefen 
Rillen legen. Bei der Horst-
saat werden alle fünf bis acht 
Zentimeter jeweils drei bis 
fünf Samen abgelegt. An-
schließend gut anfeuchten.

Spargelernte geht 
bereits zuende
Spätestens am Johannistag 
(24. Juni) sollte der Spargel 
zum letzten Mal geerntet 
werden. Es gibt frühere Sor-
ten, bei denen sogar schon 
Mitte des Monats Schluss 
ist. Danach lässt man den 
Spargel frei wachsen, damit 
sich die Pflanzen regene-
rieren können und auch in 
der nächsten Saison wieder 
hohe Erträge bringen. Durch 
eine Gabe Hornmehl wird 
der Regenerationsprozess 
unterstützt.

Salatgurken 
ausgeizen
Damit Salatgurken einen 
kräftigen Mitteltrieb und 
nicht zu viele Früchte bilden, 
muss man sie regelmäßig 
ausgeizen. In der Regel 
belässt man nur die erste 
Frucht am sechsten Blatt 
eines jeden Seitentriebs. Alle 
Früchte und Seitentriebe in 
den stammnäheren Blatt-
achseln werden entfernt. 
Schlangengurken brauchen 
im Sommer bis zu drei Liter 
Wasser pro Tag. Unbedingt 
beachten, denn bei Was-
sermangel werfen Gurken 
schnell ihre Früchte ab.

Salat aussäen
Um während der Saison 
jederzeit frischen und ern-
tereifen Salat genießen zu 
können, sollten laufend neue 

Jungpflanzen nachgezogen 
werden. Dabei sollte beach-
tet werden, dass sich für die 
Aussaat während der Som-
mermonate nur hitzefeste 
Sorten eignen. Bei Tempera-
turen über 18 Grad keimen 
die Samen schlecht, deshalb 
sollte Pflück- und Kopfsalat 
möglichst abends ausgesät, 
ausgiebig gewässert und 
bis zur Keimung mit einem 
weißen Vlies vor zu starker 
Hitze geschützt werden. 

Auch Rhabarber 
braucht Pflege
Nach dem 21. Juni sollten 
Sie Rhabarberstängel nicht 
mehr ernten. Zum einen 
sind sie nicht mehr so be-
kömmlich, zum anderen 
braucht der Rhabarber die 
verbliebenen Blätter, um 
sich zu regenerieren. Ar-
beiten Sie nach der letzten 
Ernte rund zwei bis drei Liter 
Kompost flach in die Erde 
ein und entfernen Sie die 
jetzt entstehenden Blüten-
stängel. Tipp: Die Blätter der 
letzten geernteten Stängel 
eignen sich hervorragend 
zum Mulchen von Himbee-
ren oder Johannisbeeren.

Das Gewächshaus 
schattieren und 
regelmäßig lüften
An heißen Sommertagen 
müssen die Tomaten und 
Gurken im Gewächshaus 
vor Überhitzung geschützt 
werden. Dazu sollte unter 
dem Dach und bei Bedarf 
auch an den Seitenwänden 
ein Schatten spendendes 
Gewebe angebracht werden. 
Außerdem ist es wichtig, 
das Dachfenster regelmäßig 

zu öffnen, damit die auf-
geheizte Luft entweichen 
kann. Ideal sind automa-
tische Lüftungsklappen, die 
sich mit einem temperatur-
gesteuerten Mechanismus 
selbstständig öffnen.

Lauch pflanzen
Für die Herbst- und Win-
terernte den vorgezogenen 
Lauch mit zwölf Zentime-
tern Abstand zwischen den 
Pflanzen in 15 Zentimeter 
tiefe Erdfurchen setzen. 
Der Abstand zwischen den 
Reihen sollte 30 Zentimeter 
nicht unterschreiten. Sobald 
die Pflanzen angewachsen 
sind, werden die Furchen 
eingeebnet. Damit seine 
Schäfte weiß bleiben, häufelt 
man den Lauch im August 
wieder mit Erde an.

Geiztriebe an den 
Tomaten entfernen
Tomaten bilden in den 
Blattachseln sogenannte 
Geiztriebe, die Sie regelmä-
ßig ausbrechen sollten. Die 
unerwünschten Seitentriebe 
beanspruchen unnötig viel 
Raum und sind sehr instabil, 
außerdem geht die höhere 
Blattmasse auf Kosten der 
Fruchtqualität. Eine gleich-
mäßige Wasserversorgung 
ist für die Fruchtbildung 
ebenfalls sehr wichtig.

Himbeeren: die ab-
geernteten Ruten 
abschneiden
Bei den Himbeeren, die im 
Sommer reif sind, alle abge-
ernteten Ruten auf Boden-
höhe abschneiden. Von den 
nachwachsenden Jungruten, 

die im nächsten Jahr Früchte 
tragen, auf dem laufenden 
Meter nur die acht bis zehn 
kräftigsten stehen lassen. 
Alle anderen sollten aus dem 
Boden herausgerissen wer-
den. So verhindert man, dass 
die Ruten in der laufenden 
Saison erneut durchtreiben.

Holunderblüten 
für Sirup ernten
Anfang Juni werden zur 
Herstellung von Holunder-
blütensirup oder Holun-
derblütensekt die frischen 
Blütenstände des Schwarzen 
Holunders geerntet. Die 
Blüten nach ein paar war-
men Tagen frühmorgens 
pflücken, denn dann ent-
halten sie das meiste Aroma. 
Die Dolden werden vor 
der Verwendung vorsichtig 
ausgeschüttelt und in eis-
kaltem Wasser geschwenkt. 
Anschließend lässt man sie 
auf Küchenpapier abtropfen.

Kräuterbrühen 
stärken Pflanzen
Mit Kräuterbrühen aus 
Brennnessel, Ackerschach-
telhalm, Rainfarn oder 
Beinwell können Sie die 
Widerstandskraft von To-
maten und anderen pilzge-
fährdeten Pflanzen stärken. 
Gießen Sie eine Handvoll 
Kräuter mit einem Liter kal-
tem Wasser auf und lassen 
Sie das Ganze 24 Stunden 
ziehen. Gelegentliches Um-
rühren ist sinnvoll. Die Wir-
kung beruht vor allem auf 
Kalium und verschiedenen 
Spurenelementen, die aus 
dem Pflanzenmaterial in die 
Flüssigkeit übergehen.

Gegen die Erdflöhe 
an Radieschen
Treten an den bodennahen 
Blättern von Radieschen 
viele kleine Löcher auf und 
erkennt man gleichzeitig 
flohartig wegspringende In-
sekten, dann hat man es hier 
mit den nur drei Millimeter 
kleinen Erdflöhen zu tun. 
Erdflöhe überwintern im 
Boden, sind je nach Art 
dunkel gefärbt oder tragen 
zwei gelbe Längsstreifen auf 
den Flügeldecken. Sie treten 

im zeitigen Frühjahr an den 
Pflanzen auf und verursa-
chen auf der Blattoberseite 
einen Schabefraß, der sich 
in einem Lochfraß fortsetzt. 
Den Boden gleichmäßig 
feucht halten und auflo-
ckern. Der Befall durch die 
Käfer wird etwas einge-
dämmt. Mit einem engma-
schigen Vlies oder Netz (0,8 
x 0,8 mm) im Frühjahr ab-
decken, das verhindert eine 
Zuwanderung der Tiere.

Monilia-Frucht-
fäule an Kirschen
Der pilzliche Erreger der 
Monilia-Fruchtfäule dringt 
über Risse und Verletzungen 
in die Kirschen ein. Die 
Früchte verfaulen am Baum 
und bilden als gut sichtbares 
Merkmal häufig konzen-
trisch runde, polsterartige 
Sporenlager aus. Oft trock-
nen die Früchte am Baum 
ein und bleiben als Frucht-
mumien hängen. Wichtig: 
Entfernen Sie vorbeugend 
alle im Baum verbliebenen 
alten Früchte. Setzen Sie zur 
Bekämpfung ab dem Auf-
treten der ersten Symptome 
wiederholt Pflanzenschutz-
mittel ein (zum Beispiel 
Neudorff Obst-Spritzmittel 
Neudo-Vital). Bitte beach-
ten Sie hierbei stets die 
Wartezeit (siehe Gebrauchs-
anweisung).

Wasserschosse 
jetzt ausreißen
Vor allem stark wachsende 
Apfelsorten bilden im Som-
mer auf den Hauptästen 
viele Wasserschosse, die 
senkrecht in die Höhe wach-
sen. Diese Triebe sollten Sie 
entfernen, bevor sie zu stark 
verholzen. Eine bewährte 
Technik ist das Reißen: 
Schneiden Sie die Rinde vor 
dem Triebansatz mit einem 
scharfen Messer leicht ein 
und ziehen Sie die Triebe 
anschließend mit einem 
kräftigen Ruck zum Stamm 
hin ab. Auf diese Weise wird 
auch der Astring entfernt, 
und im nächsten Jahr bilden 
sich an dieser Stelle keine 
neuen Wasserreiser mehr.

 Andreas Madauß
 Landesgartenfachberater

Anfang Juni werden die Blüten des Schwarzen Holunders 
für Sirup oder Sekt gepflückt. FOTO: USCHI DREIUCKER/PIXELIO.DE
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Der Ziergarten erfreut 
uns im Frühsommer 
mit einem bunten 

Blütenteppich, der jedoch 
gut versorgt und gepflegt 
sein will.

Frühblühende 
Clematis 
zurückschneiden
Viele frühblühende Clema-
tis-Arten blühen zweimal 
im Jahr  im Mai/Juni und im 
August/September. Damit 
die Pflanze nach der ersten 
Blührunde nicht zu viel 
Kraft in die Samenbildung 
steckt, sollten die Frucht-
stände samt darunterlie-
gendem Blattpaar entfernt 
werden. So folgt eine üppige 
zweite Blüte.

Junge Steckhölzer 
jetzt einkürzen
Die meisten Blütensträucher 
lassen sich einfach per Steck-
holz vermehren. Spätestens 
im Frühjahr weiß man, ob 
die Anzucht geklappt hat. 
Dann schlagen die Trieb-
stücke aus, die im zurück-
liegenden Winter von For-
sythie, Zierjohannisbeere, 
Deutzie, Weigelie und Pfei-
fenstrauch geschnitten und 
in die Erde gesteckt wurden. 
Sobald die jungen Austriebe 
circa zehn Zentimeter lang 
sind, kürzt man sie etwa um 
die Hälfte ein. Auf diese Wei-
se können sich die Sträucher 
gut verzweigen und werden 
schön buschig. Umsetzen 
lassen sich die bewurzelten 
Jungpflanzen am besten im 
nächsten Herbst.

Hecken – kein zu 
starker Rückschnitt
Ab Ende Juni sind allerorten 
wieder die Heckenscheren zu 
hören. Dieser Zeitpunkt ist 
günstig, weil die Sträucher ih-
re erste Wachstumsphase ab-
geschlossen haben. Bei stark 
wüchsigen Hecken ist in der 
zweiten Augusthälfte ein wei-
terer Schnitt möglich. Blei-
ben Sie beim Scheren in der 
belaubten beziehungsweise 
benadelten Zone. Denn eini-
ge Heckenpflanzen nehmen 
einen radikalen Rückschnitt 

übel, etwa die Scheinzypresse 
und der Lebensbaum (Thu-
ja). Die entstandenen Löcher 
schließen sich nur spärlich 
bis gar nicht. Ideal ist ein 
trapezförmiger Schnitt, also 
oben schmaler als unten. Auf 
diese Weise bekommen alle 
Astpartien genügend Licht, 
und die Basis verkahlt nicht 
so schnell.

Ameisen richtig 
bekämpfen
Wenn Ameisen auf Terras-
sen und Wegen die Platten 
untergraben, wird es Zeit 
einzugreifen und zum Bei-
spiel ein Ameisengranulat 
auszustreuen. Dabei sollte 
man darauf achten, dass das 
Mittel die gesamte Kolonie 

aus Königin, Arbeiterinnen 
und Brut bekämpft. Die 
meis ten Produkte wirken 
sowohl über die Köderauf-
nahme als auch über den 
Kontakt mit dem Mittel. Die 
Ameisen nehmen das feine 
Granulat mit ins Nest und 
verfüttern es an ihre Brut, die 
dann ebenfalls eingeht.

Den neuen Rasen 
erstmals mähen
Wenn im Mai neuer Rasen 
ausgesät wurde, sollte man 
ihn jetzt zum ersten Mal 
mähen. Bis zur ersten Mahd 
sollten die Gräser eine Höhe 
von acht bis zehn Zentimeter 
erreicht haben, geschnitten 
wird zunächst nicht kürzer 
als fünf Zentimeter. Bei den 
nächsten Mähterminen den 
Rasenmäher immer eine 
Stufe tiefer einstellen, bis 
die gewünschte endgültige 
Rasenhöhe erreicht ist. Diese 
sollte 3,5 Zentimeter nicht 
unterschreiten.

Blattfleckenpilz ist 
am Hartriegel aktiv
Die amerikanischen Blu-
men Hartriegel stellen hohe 
Ansprüche an den Standort. 
Schwere und lehmige Bö-
den, Staunässe oder einen zu 
hohen pH-Wert vertragen 
sie schlecht. Die geschwäch-
ten Bäume sind anfällig für 
die Pilzkrankheit Anthrak-
nose. Dieser Blattfleckenpilz 
kann bei feuchter Witterung 
von den Blättern auf Triebe 
und Stamm übergehen und 
den ganzen Strauch töten. 
Die asiatischen Blumen 
Hartriegel sowie Hybriden 
wie die Sorte ‘Venus’ sind 
anpassungsfähiger und re-
sistent gegen den Pilz. Sie 
sind deshalb die bessere 
Wahl. Die anderen Blumen 
Hartriegel eignen sich nur 
für die sandig humosen 
und sauren norddeutschen 
Böden.

Blüten beim Ritter-
sporn abstützen
Hohe Stauden mit schweren 
Blütenständen wie beispiels-
weise der Rittersporn kni-
cken bei Wind und starken 
Gewitterschauern leicht ab. 
Deshalb sollten die Blüten-
stängel jetzt abgestützt wer-
den. Im Gartenfachmarkt 
sind spezielle Staudenstüt-
zen aus haltbarer Glasfaser 
oder kunststoffumman-
teltem Draht erhältlich. 
Aus geschälten Weidenruten 
kann man die Stützen aber 
auch selbst herstellen.

Zweijährige Blu-
men jetzt aussäen
Jetzt können Bartnelken, 
Goldlack und andere Zwei-
jährige direkt ins Beet gesät 
werden. Die Jungpflanzen 
werden dann im August 
oder September vereinzelt 
und an den Platz gesetzt, an 
dem sie im Folgejahr blühen 
sollen.

Rückschnitt für die 
Polsterstauden
Der Frühlingsflor im Stein-
garten ist im Juni endgültig 
vorbei. Jetzt früh blühende 
Polsterstauden wie Blaukis-

Von Ameisen bis 
zum Zierstrauch
Hinweise des Fachberaters zu den Pflegearbeiten im Ziergarten im Juni

Im Mai ausgesäter Rasen kann im Juni erstmals vorsichtig , 
jedoch nicht zu kurz, gemäht werden. FOTO: BET TINA F./PIXELIO.DE

Ameisen im Garten zu beobachten ist interessant. Wenn die Tiere jedoch die Platten auf 
Terrasse und Wegen untergraben, muss eingegriffen werden.  FOTO: ANGELIKA KOCHSCHMID/PIXELIO.DE
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sen, Polsterphlox und Stein-
kraut zurück schneiden, 
damit sie schön kompakt 
bleiben. Das Gleiche gilt für 
flache Halbsträucher wie 
Schleifenblume, Sonnenrös-
chen und Heiligenkraut. Mit 
einer Heckenschere geht der 
Rückschnitt am schnellsten. 
Etwa ein Drittel der Trieb-
länge entfernen.

Flieder nach der 
Blüte ausputzen
Fliedersträucher werden erst 
nach der Blüte geschnitten. 
Die verwelkten Blütenstän-
de entfernen, um die Bil-
dung neuer Blütenknospen 
anzuregen. Vier und mehr 
Jahre alte Äste möglichst 
bodennah entfernen, da ihre 
Fähigkeit zur Blütenbildung 
rapide abnimmt. Ein sehr 
starker Rückschnitt sollte 
aber wohlüberlegt sein. Er 
fördert die Bildung von 
Ausläufern, die oft mehrere 
Meter von der Mutterpflan-
ze entfernt aus der Erde oder 
dem Rasen sprießen.

Algen im Garten-
teich bekämpfen
Bei warmem Sommerwet-
ter dafür sorgen, dass die 
Algen im Gartenteich nicht 
überhand nehmen. Die Fa-
denalgen am besten mit 
einem schmalen Rechen 
abfischen, indem dieser 
vorsichtig durchs Wasser 
gezogen wird. Gleichzeitig 
sollte mit mineralischen 
Bindemitteln wie beispiels-
weise Zeolith versucht wer-
den, den Nährstoffgehalt des 
Teichwassers zu senken. Die 
Gesteinsbröckchen in einem 
Kunststoffnetz ins Wasser 
hängen. Wenn nach einigen 
Wochen die Aufnahmeka-
pazität erschöpft ist, kann 
das nun nährstoffreiche 
Granulat in den Garten-
boden eingearbeitet oder 
unter die Kübelpflanzenerde 
gemischt werden.

An heißen Sommerta-
gen sinkt der Wasserspiegel 
im Gartenteich durch die 
Verdunstung kontinuierlich. 
Den Teich bei anhaltender 
Trockenheit am besten mit 
gespeichertem Regenwas-
ser nachfüllen. Das Wasser 

möglichst vorsichtig in den 
Teich einlaufen lassen, damit 
nicht unnötig viel Schlamm 
aufgewirbelt wird.

Ziersträucher 
durch Stecklinge 
vermehren
Beim Schnitt von Form-
gehölzen wie Buchsbaum 
und Liguster fallen viele 
Zweige an, die man zur Ver-
mehrung verwenden kann. 
Leicht verholzte einjährige 
Triebe nehmen und diese 
in fünf bis zehn Zentimeter 
lange Abschnitte zerteilen. 
Anschließend im unteren 
Drittel die Blätter entfernen 
und die Stecklinge in eine 
Pflanzschale mit Anzuchter-
de stecken. Die Stecklinge 
gut angießen und die Schale 
anschließend mit Folie abde-
cken. Die Bewurzelungsdau-
er hängt von der Pflanzenart 
ab. Liguster braucht in der 
Regel kaum drei Wochen, 
beim Buchsbaum kann die-
ser Prozess dagegen bis zu 
einem halben Jahr dauern.

Rosen pflegen 
und düngen
Wer regelmäßig die welken 
Rosenblüten entfernt, wird 
mit einem neuen Flor be-
lohnt. Das gilt aber nur für 
öfter blühende Rosen – also 
jene Sorten, die laufend neue 
Blütenknospen nachschie-
ben. Bei solchen Beet-, 
Edel-, Strauch- und Kletter-
rosen werden die verblühten 
Triebspitzen bis auf das 
erste, voll entwickelte Laub-
blatt zurückgeschnitten.

Weil die Blütenbildung 
Kraft kostet und die Pflan-
zen vital bleiben sollen, 
bekommen die Rosen Mit-
te/Ende Juni ein weiteres 
Mal Nährstoffe. Hierfür am 
besten einen speziellen Ro-
sendünger nehmen. Diesen 
leicht einarbeiten, denn er 
benötigt Bodenfeuchtigkeit, 
um seine Wirkung entfalten 
zu können. Belässt man die 
alten Blütenstände, reift zum 
Herbst ein schöner Hage-
buttenschmuck heran, der 
oft bis zum Winter an den 
Pflanzen haftet.

Kletterpflanzen: 
Triebe leiten
Die meisten Kletterpflan-
zen wachsen im Mai und 
Juni besonders stark. Damit 
die Triebe sich nicht zu 
einem undurchdringlichen 
Dickicht verflechten, sollten 
Sie rechtzeitig eingreifen 
und sie gleichmäßig durch 
die Kletterhilfe leiten.

Rhododendron-
blüten ausbrechen
Es gibt sicherlich schönere 
Tätigkeiten im Garten als 
welke Rhododendron-Blü-
ten einzeln zu entfernen. 
Es lohnt sich aber, diesen 
Gartentipp in die Tat um-
zusetzen. Abgesehen vom 
optischen Aspekt steckt 
der Rhododendron dann 
seine Kraft in die Bildung 
neuer Blütenknospen statt 
in die Entwicklung von 
Samenkapseln. Einfach den 
alten Blütenstand zwischen 
Daumen und Zeigefinger 
nehmen und seitlich aus-

brechen. Versorgt man die 
Gehölze diesen Monat mit 
einem Rhododendron-
Dünger, bekommen sie zu-
sätzlich Energie. Gedankt 
werden diese Pflegemaß-
nahmen im nächsten Jahr 
mit reichem Flor.

Knoblauch-Sud 
gegen Pilze
Der Einsatz von Brühen, 
Jauchen oder Tees gegen 
Pilze oder Schädlinge muss 
stets vorbeugend erfolgen, 
auch sind die Anwendungen 
regelmäßig zu wiederholen. 
Knoblauch lässt sich dabei 
als Tee oder Jauche gegen 
Pilzkrankheiten (zum Bei-
spiel Grauschimmel oder 
Mehltau) im Garten einset-
zen. Hierzu auf einen Liter 
Wasser 50 Gramm frische, 
mit einem Messer zerklei-
nerte Knoblauchzehen in 
einem Plastikgefäß (zum 
Beispiel Eimer) ansetzen. 
Zehn Tage ziehen lassen und 
regelmäßig umrühren. Nach 
dem Absieben die Jauche im 
Verhältnis 1:10 verdünnen 
und sie anschließend mit der 
Gartenspritze ausbringen.

Margeriten teilen
Die 70 Zentimeter hohe 
Bunte Margerite ist von Na-
tur aus kurzlebig. Damit Sie 
trotzdem möglichst lange 
etwas von der attraktiven 
Blütenstaude haben, sollten 
Sie die Pflanze mindestens 
alle zwei Jahre nach der Blüte 
im Juni/Juli abschneiden, in 
faustgroße Stücke teilen und 
an anderer Stelle wieder ins 
Beet setzen. Auf diese Weise 
wirken Sie dem natürlichen 
Alterungsprozess entgegen.

Blauregen zweimal 
im Jahr schneiden
Der Blauregen ist extrem 
starkwüchsig und sollte 
daher zweimal im Jahr ge-
schnitten werden. Nach dem 
Winterschnitt, bei dem die 
Triebe aus dem Vorjahr auf 
wenige Knospen zurückge-
schnitten werden, ist im Juni 
ein Sommerschnitt fällig. 
Dabei alle neuen Schling-
triebe auf vier bis fünf Blätter 
zurückschneiden, damit das 

Wachstum unter Kontrolle 
bleibt.

Strauchpfingst-
rosen: Blütenstän-
de abschneiden
Bei den Strauchpfingstro-
sen im Juni die verwelkten 
Blütenstände oberhalb der 
ersten Laubblätter abschnei-
den. Auf diese Weise sti-
mulieren Sie das Wachstum 
und die Blütenbildung für 
die nächste Saison. Wenn 
die Pflanzen nur schwach 
verzweigt sind, ist auch ein 
stärkerer Rückschnitt der 
letztjährigen Triebe mög-
lich. Bis ins mehrjährige 
Holz sollten die Blütensträu-
cher allerdings nicht zurück-
geschnitten werden.

Rückschnitt der 
Akeleien
Die halbreifen Samenstän-
de der Akeleien abschnei-
den, bevor sie sich öffnen 
und ihre Samen ausstreuen. 
Durch Selbstaussaat kön-
nen die attraktiven Stauden 
sonst schnell größere Gar-
tenbereiche vereinnahmen. 
Außerdem verdrängen die 
vitalen Sämlingspflanzen 
mit der Zeit die gekauften 
Edelsorten, und irgendwann 
sind dann im Staudenbeet 
nur noch die blauen Blüten 
der Wildart zu sehen.

Verblühtes regel-
mäßig entfernen
Bei kurzlebigen Pflanzen 
ist die Selbstaussaat durch-
aus erwünscht. Dauerhafte 
Arten schwächen die Sa-
menbildung dagegen un-
nötig. Hier sollte man 
den alten Flor konsequent 
entfernen. Einigen Stauden 
verhilft diese Maßnahme 
sogar zu einer längeren 
Blütezeit, etwa Phlox, Son-
nenauge und Pfingstrose. 
Allerdings werden diese 
Pflanzen nicht komplett 
zurückgenommen, sondern 
nur die welken Rispen bzw. 
die verblühten Stängel bis 
zum ersten ausgebildeten 
Laubblatt abgeschnitten. 

Andreas Madauß,
 Landesgartenfachberater

Damit die Bunte Margerite uns länger erfreut, sollte sie 
nach der Blüte geteilt werden.   FOTO: ANDREAS HERMSDORF/PIXELIO.DE
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